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urspriingliclie E£fassungé‘n der Ereiéii_isseSCHUNGEN. von verschiedenen Standpunkten her Seine
These ist, dafß JHWH schon ur Richterzeit
A der König sraels galt. Damals wurde
der Versuch einer eigentlichen TheokratieReligionsgeschichte gemacht, dıe JHWH als unmıttelbaren KOö-

Maringer, Johannes: Vorgeschichtliche nıg betrachtete, neben dem und unter dem
el Keligionen 1m steinzeıitlichen

kein irdischer König Platz Tınden konnte.
In Zeıten der Not erweckte Gott geistbe-Kuropa. (328 5 Eınsiedeln-Köln 1956, gabte Männer, dıe Kıchter. Der Auftrag WAarBenziger. Leinen V 20,— ber immer persönlıch und erlosch miıt derMan kann nıcht erwarten, dafß Kulturen, Meisterung der Not; C konnte nıcht 2801 die

VO  — denen Gebrauchsgegenstände 061° — Nachkommen weitergegeben werden. berhalten sind und die (d1e Schrift nıcht Kann-
ten, ıIn ihrer Geistigkeit un VOL allem ın konnte sıch nıcht A ihrer Höhe erheben.

diese Theokratie ist gescheitert; das Volk
ihrer Relıgion eicht Z ertforschen sind. Von hier geht B ZUTTU A Bundes-Immerhin fehlt nıcht A  411 Überresten, die schließung. erner zeıgt C daß ein solchesut eine religiöse Betätigung hinweisen. Der Königtum Gottes für jene Zeiten nichtsWYorscher mu{ dann versuchen, ıhren SINn Undenkbares Hs hat seine Analogıenverstehen und Z erfassen, WI1Ie sich ın den Führergöttern der westsemitis  ender damalige Mensch dıe Wirklichkeit g..dacht aat. Dazu mu{(ß . meiıst heute noch den und dıe den Sstamm auft seinen ande-

Stämme, die mallk oder melel: genannt W UT —

bestehende Kulturen A Hıltfe nehmen, die rPUuNSCHN durch Orakel und Zeichen leiteten.ın ihrer Werkzeuglichkeit und 1n andern Von den Baalen sınd solche (zötter wWwWeEseNT-Dingen der vorgeschichtlichen Kultur gle1- lıch verschieden. Es wırd allerdings nıchthen Das bringt natürlich ein Moment der genügend klar, oh der Ansıcht ist, JHWHUnsicherheit iın cdıie Auslegung; besonders se1 ursprünglich 1Ur einer unter diesenıst oft fast unmöglıch entscheiden, ob
sıch in einem bestimmten Fall un elı- Führergöttern und hätte sıch dann

Trst Zzu dem Schöpfer Himmels un der
delt hat Immerhin sınd dıe Überreste zahl-
g10N 1m ENSEN Sınn der un Magıe gehan- rde ım stirengen Sınn entwickelt, der ob,

W1IeE die Bıbel darstellt,; VO  - Anfangrelic und deutlich SENUS, um das sichere als mehr erkannt als Nur das, und
Urteil ZU erlauben, da{ß der Mensch schon ‚:War aıut Grund eigentlicher OÖffenbarungin der Frühzeit Religıon übte Darauf WEel- dıe Urväter.
SCSI1l die Begräbnissıtten hın, später dann diıe

Brunner

künstlerisch hochstehenden Höhlenmale-
relen, ferner auch Überreste in verlandeten

ONn der Üsten, Hans Henning: Dıe Welt
der Perser. Große Kulturen der FErüh-

Mooren und Seen, die offenbar Opfergaben eıt. (150 Tafeln) Stuttgart 1956,
aren. In dem vorliegenden, miıt Tateln Gustav Kılpper. Leinen DM 24 ,50nd Zeichnungen reich ausgestatteten Buch Wie die früheren Bände der gleichen amm-
beschreiht der Vf die einzelnen Funde., be- lung bringt auch dieser and eın reiches
richtet dann über cdie verschiedenen Erklä-
rungsversuche und nımmt schließlich krı-

Bildmaterial über die Kulturen, dıe se1t der
vorgeschichtlichen Zeıt bıs ZU  — Eroberungtisch dazu Stellung. SO ergıbt S1C. ın — durch den Islam über das iranısche Hoch-

fassendes ıld VO  - der RKRelıgıon des vVOrsS6- land und seine Kandgebirge dahingegangenschichtlichen Menschen, soweıt S16 S1C. sınd. Der bei dem reichen Stoff notwendigheute Au den Funden erschlıeßen 1ä1St eLtwas gedrängte ext führt den Leser Tfach-
Brunner kundig ın das Verständnis der AbbildungeneiIN. W ährend das Perserreich der Achä-

Buber, Martın: Könıgtum Gottes. Auf- menıden 1m allgemeinen dem Gebildeten
lage. (221 5 Heidelberg 1956, Lambert bekannt ist, werden ıe späateren eıche
Schneider. Leinen DM 19,50 der Arsakıden und Sassanıden für viele Neu-
Oramn INa  5  ©& lıegen, da dieses Werk, land Se1N. Und doch haben s1e in der (

das doch zunächst für den Kxegeten be- schichte VO  — Rom und VOoO  y Byzanz eine
stimmt ıst, dıe dritte Auflage erreicht hat? große Rolle gespielt. Brunner
uvörderst doch wohl daran, da{fßi INa MOr=
Sspürt, da{fis der VT eın feines' Kmpfinden Hof fmänn, Helmut: Diıe Religionen ]

bets Bon und Lamaısmus ın iıhrerdafür hat, W as rel1ig1ös echt un W as g...
schichtlich möglıch und wahr ist. Herner schichtlichen Kntwicklung. (214 S
handhabt die exegetische un geschicht- YXafelmn) Freiburg 1956, arl Alber Ln
Liche Methode hne Starrheit und untier- 15,80
wirft sıch keinen Schemata. So stel- Tibet WAar bis VOLr kurzem ein geheimn1s-
len für ıhn die Quellen der Quellentheorie volles Land, ın das 1Ur wenIige WHorscher
weniger Quellen alg RKichtungen ın der AUT

nısvollen Kräfte der Lamas laufen uch
einzudringen vermochten. Über dıe geheim-

fassung der Geschehnisse dar. Er findet

wepiger nachträgliche Bearbeıtungen als heute noch die unglaublichsten Gerüchte

ars



:«‚„',q

Hier bietet nun ein Gelehrter, der Ti rung echter Fröm kei hrfu
bet, seine Sprache und seıine Literatur aus gegnen soll Das hiy  ndert abe N1ıcCht, daß

s  w v eigener Anschauung kennt, ıne Geschichte wesentliche Unterschiede bestehen und dafßs
der Entwicklung der tibetanischen Religıio- die Anerkennung gEWISSET Relıgıionen als
nNenN. Miıt Recht heißt Religionen; denn wahr die Verleugnung anderer bedeutet,

che lıegt.auch heute noch ist die Relıgion nıcht ein- weıl dies 1m W eesen der ]
heitlich. Die ursprüngliche Relıgıon War die A. Brunner
Bonreligion, dıe viel Ähnlichkeıit mıt den
ın nnerasıen weıt verbreiteten schamanı-
stischen Geisterkulten qaufwelst. Im Jahr- Christliche Frömmigkeit
hundert fıng der Buddhismus a iın das
and einzudringen. ber War nıcht mehr Przyü*ara, Erich: Ignatıanisch. Vier Stu-
der Frühbuddhismus, sondern eın Buddhis- dien Uum vierhundertsten Todestag des
INUS, der viele kıunflüsse aufgenommen hatte heiligen ] gnatıus VON Lo ola (149 S
und sıch darum uch IUr den Geisterglau- Frankfurt/M. 1956. Jos Knecht. 5,60
hben der Bonrelıgıon zugänglıch zeigte. Auch Erich Przywara hat 81C. schon mehrfach
den Tantrısmus hat nach Tıibet gebracht; Ignatıus und dem (G(relist SeiNEs Ordens SC=-
dıe ursprüngliche Kelıgıon xzannte ıh nıcht aunßert. Hier sınd vier dieser Studien Zu
Die wechselvolle Entwicklung der Sekten einem and vereinıgt. Sıe wollen ıIn letzte
bıs ur Vereinigung VO.  — geistlicher und Formeln fassen, w as der eigenwilliıge und
weltlicher Macht 1im Dalaı Lama wird e1InN- genlale Denker In seiner ‚„„ITheologıe der

Brunner Kixerzitien“® bereıts entworfen hatte. Wohlgehend geschildert.
war Ignatıus kein Theologe; ber sein Le-

VO. Deltheim-Ostrau, Hans-Hasso: Tage- ben und seine geistliche Lehre implizıeren
bücher au Asıen I. Teıl 2. Auflage. ıne ganze Theologie. FPrzywara wWAar einer
(519 5 Hamburg 1956, Claassen. Leinen der ersten, der durch das Historisch-Psy-

21,50 chologische hindurchstoßend dıese Theolo-
Als ast höchster Persönlichkeiten hat der logıe in den Gr1ift bekam Zumal ın der
inzwischen verstorbene VT ın den Jahren Konfrontierung des Ignatianiıschen mıt dem
VOLF dem Krieg Indien, Kashmıiır, Afghanıiıstan Augustinischen 1m etzten eıl des erkes
und Nepal besucht. Durch seine Freunde wırd der Leser der Dimensionen inne, die
Ikam D iın Berührung mıt bekannten Ver- S1IC. hiıer auftun. Zugleich bewährt sıch in
iretern der verschiedenen einheimischen solchen Gegenüberstellungen dıe Meister-
KRelıigionen. böo erfährt der Leser vıel über schaft des Verfassers, ‚‚dıe schwingende
diese Kreise und auch allerlei Geschicht- Einheit im Gegensatz‘” erfassen. Dar-
ıches. Wenig -hingegen iındet über dıe über hiNaus vollzieht siıch se1in Rıngen 10069
Landschaft, deren Schilderung dem VT das letzte Wesen des Ignatiıanıschen ın STE-
offenbar nıcht lıegt, ımd Tast Sar nıiıchts ter Fühlung und Auseinandersetzung mit
über das Leben und diıe Anschauungen des den gelstigen Posıtionen der eıt. Davon
gewöhnlichen Volks Das Interesse des Vf wird die Darstellung bhıs ıIn die Sprache
geht sechr stark aut die KRelıgıon. Er vertritt ııneın erregend 1LEU und dynamısch. Mö-
dabeı einen ußerst weıten Synkretismus, DECN diıese Studien uch al das Für und
der alle Religionen für 1im wesentlichen Wiıder 181  = aufrühren, das jedes Werk VO  —

gleich wahr hält Darum kann uch In- FPrzywara aufrührt, INa möchte diese
dıschen und nepalesischen Götterbildern Stimme ın dem Gespräch über Igna-
seine Verehrung bezeigen und dıe Bergg1p- t1USs wahrlich nıcht missen.
tel des Hımalaya als („ötter anbeten. In ID Hıllıgeinem Zuge  D spricht VO. indischen, hbud-
dhistischen und christlichen Pantheon. Um Deißler, Dr theol. Alfons Psalm 119
Kntsprechungen und Gleichungen ZuU finden, und seıne Theologie. Eın Beıtrag ZULXC

eNu ıhm nach einer heute doch wohl Erforschung der anthologischen Stilgat-
überholten Methode äußerliche Ahnlichkeli- tung ım Alten Testament. Münchener
ten. EKıbenso wırd nıcht gesagl, dafß der SDäa- Theologische Stucıen. Historische Ab-
tere Buddhismus allerleı BFınflüsse VO teılung { E Band (34C 5 München 1955,
W esten her erfahren hat, WOTAaUs sıch wWw16e6- Zink Verlag. DM 25,—
derum manche Ähnlichkeiten erklären (vgl Psalm 119 gehört sicher den Stük-

Helmut Hoffmann, Die Relıgionen E Iren des Alten JTestaments, die ulls 28081 remd-
hbets Freiburg 19506, Nun ıst ja artıgsten berühren. ber gerade deshalb
richtig, da{fß siıch in allen Religionen etwas kann ese allerdings vollkommen sachliche,
G(GeEememmsames fTindet, ben das, w as S16 subtiıle und oft sechr breıte wissenschafit-
Keligionen macht; ber d1ieses (Gemelmsame lıche Untersuchung vielleicht doch für
ist ın iıhnen nıcht verwirklicht, Ww1€e diıe einıge Brevierbeter fruchtbar werden. Mıt
Art in jedem Tiere; das meılnen, TE den semasıologischen Methoden der ‚u6-

TE  = französiıschen Exegetenschule erarbei-naturwissenschaftlich gedacht aut einem
Gebiete, das andere Methoden erfordert. tet Professor Deißler dıie relıgıöse Welt des
Und richtig ist auch, das INa  - jeder uße- Psalms, der für Ohr zunächst nıchts
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